
bore mißfiel aber dem damaligen Cenſor Rath Demuth welcher
auch in Theaterangelegenheiten ein Machtwort zu ſprechen hatte
er ließ Lortzing des andern Tages zu ſich beſcheiden und ertheilte
ihm einen ſtrengen Verweis Lortzing widerſprach was ihm einen
vierundzwanigſtündigen Arreſt eintrug Tags darauf trat er in
demſelben Stück wieder auf Als er die Scene betrat applaudirte
das Publikum welches das Mißgeſchick des beliebten Schauſpielers
erfahren hatte wie raſend Lortzing trat bis dicht vor die Rampen
verbeugte ſich und dankte für das ihm bewieſene Wohlwollen
Dann ſtockte er plötzlich Nach einer Weile ſagte er in ſehr be
ſcheiden klingendem Tone Gern ſpräche ich noch weiter aber
Demuth verbietet es mir Nun erhob ſich erſt ein Bei
allsſturm der ſchier kein Ende nehmen wollte Der anweſende
ath und Cenſor verließ bebend vor Wuth heimlich das Theater

hütete ſich aber wohl etwas zu ſagen um ſich nicht noch mehr
lächerlich zu machen

Lieb Vaterland Das neu zu erbauende Seefort
auf der hamburgiſchen Elbinſel Neuwerk am Eingange der
Elbmündung wird wie wir erfahren mit den bis jetzt größten
Krupp ſchen GußſtahlGeſchützen ausgerüſtet werden nachdem die
Schießproben mit dieſen Monſtre Geſchützen auf dem meppener
Schießplatz zur vollſten Zufriedenheit der deutſchen Marine
Artillerie ausgefallen ſind Es ſind dies 42 Centimeter
Rieſengeſchütze Das Rohr iſt ein ſogenanntes Mantelrohr
mit Rundkeilverſchluß hat eine Länge von 14 m und iſt mit
120 Zügen verſehen Es wiegt rund 122,409 kg Bei einem
Geſchoßgewicht von 1000 kg und einer Pnulverladung von
410 kg wird eine Arnfangsgeſchwindigkeit von 604 m
und bei der Maximalerhöhung von 10 h Grad eineSchußweite von 8850 m erzielt Eine Stahlpanzergranate von
1000 Kg durchſchlägt noch auf 1000 m eine ſchmiedeeiſerne Platte
von 1 m Dicke Die übrigen Elbe Küſtenforts erhalten u a
24 Centimeter Küſtenkanonen neueſter Konſtruktion in Mittel
pivot Küſtenlaffete mit einem Rohr von 9,6 m Länge ein Ring
rohr mit Rundkeilverſchluß Das Rohr wiegt 31,000 g Die
Laffete geſtattet eine Erhöhung von 44 Grad und eine Senkung
von 4 Grad Mit einem Geſchoß von 215 kg und einer Pulver
ladung von 115 kg wurde eine Anfangsgeſchwindigkeit von 640 m
erreicht und dabei mit der Maximalerhöhung von 44 Grad auf
dem Schießplatz in Meppen eine Schußweite von 20,000 m er
reicht Die Flugbahn des Geſchoſſes erreicht hierbei eine Scheitel
höhe von 6540 m die Flugzeit dauerte 70,2 Sekunden Dies iſt
die größte Schußweite welche bisher von irgend einem Ge
ſchütz in der Welt bei derartigem Geſchoßgewicht thatſäch
lich erreicht iſt Mit dieſer Kanone könnte man von Pré
St Didier aus ein Geſchoß weit über den Mont Blanec 4310 m
hoch bis ungefähr nach Chamoine hinausſchleudern

Ein Beſuch in Algier Der bekannte Romanſchriftſteller
E von WaldZedtwitz weiß über Algier folgendes aus eigner
Anſchauung zu berichten Der Abend ſieht uns in Algier und
mein Beſuch gilt dem bergigen winkligen Araberviertel Jn
Straßentreppen empor weiß verhüllte Geſtalten ſchreiten hinab
ſchreiten herauf und aus ihren bronzebraunen feingeſchnittenen
Geſichtern glühen mir dunkle ſchwimmende Augen die ſtumme

rage entgegen Was willſt du bei uns Jch begnüge mich
amit lächelnd die Rechte als Gruß gegen Herz und Kopf zu

liegen Alles was der Menſch zur Leibes Nothdurft und Nahrung
gebraucht iſt hier zu einem Bazar vereint Artiſchoken Liebes
äpfel Gemüſe Salate liegen berghoch aufgeſtapelt als Ketten
ſaczggene oder in Kübeln verwahrte Orangenblüthen werden

feilgeboten die Fleiſcherläden ſind gefüllt und den Garküchen
entſtrömt ein verführeriſcher Duft Männer und Frauen ſind
eifrig bemüht ihre Einkäufe zu beenden denn in wenigen
Minuten ſinkt die Sonne und die Läden werden geſchloſſen
Da ertönt der ſingende langgedehute Ruf des Muezzin von
dem Minaret der nahen Moſchee über das Gewirr der flachen
Dächer in das Abendroth hinaus die Verkäufer räumen ihre
Waare wie auf Kommando ab und die abendliche durch ein
Gebet eingeleitete Ruhezeit iſt angebrochen Die Laternen werden
entzündet in den nach den Straßen geöffneten Kaffeehäuſern
wird es lebhaft Der Araber bringt hier nach gethaner Arbeit
ſeine freien Stunden bei dem Trank der Levante und der Woſſer
pfeife zu die von Mund zu Mund wandert Auf rothen
niedrigen Polſtern liegen die verhüllten Geſtalten deren tief
braune ſcharfgeſchnittenen Geſichter ſich ſo wunderbar von der
weißen Vermummnng abheben Junge Araber hocken auf dem
mit Teppichen belegten Fußboden ſpielen die Harfe oder die
Eymbel und ſingen mit weichen naſalen Stimmen ihre melan
choliſchen Weiſen die ſie der Wüſte abgelauſcht zu haben ſcheinen
Eine gewiſſe zurückhaltende Gemeſſenheit liegt über dem Ganzen
auf leiſen Sohlen oder nackten Füßen ſchreiten die Männer und
Frauen einher jede heftige Bewegung jeder laute Ton wird ver
mieden Aber wehe dem der die Gemüthsruhe dieſer Kinder der
aheere ſtört oder ihren Zorn epleſpelt Dann iſt es als ob der

lühende Samum dahin ſegte durch ſeine Hitze ſeine Allgewalt
od und Verderben veröreitend Der Dolch ſitzt dem Araber loſe
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in der Scheide Jch nehme hier ein Schälchen ſtark geſüßten
Kaffees khue dort einen Zug aus der Bernſteinſpitze der Waſſer
pfeife in deren ſilberbeſchlagenem Ebenholzkopf mehr als eine
Opiuinkugel verglimmt den Raucher nach und nach in berauſchende
Träume wiegend Das Opiumrauchen wird nur heimlich betrieben
weil es die franzöſiſche Regierung verbietet Mehr und mehr iſt
die Dunkelheit mit der dem Süden eigenen Schnelligkeit herein
gebrochen der Lichtergkanz in den belebteſten Gäßchen dieſes Vier
tels von Algier hat ſich geſteigert während die kleinſten Winkel
verkehrskanäle in unheimlicher Finſterniß liegen Man überläßt
es den Nachtgeſtirnen ſie zu erleuchten und es macht einen wenig
vertrauenerweckenden Eindruck wenn man aus jenem Bereiche des
Schattens die geſpenſtiſch vermummten weißen Geſtalten auf
tauchen und verſchwinden ſieht Die Häuſer ſind ſchmal und
himmelhoch niedrige lochartige Thüren führen in das Jnnere
eine ſteinerne kurzgebogene Wendeltreppe ſteigt bis in das oberſte
Stockwerk zu dem man übrigens von unten aus emporſehen kann
denn der Fußboden iſt ausgebrochen und durch ein eiſernes Gitter
geſchloſſen worden Jn dieſem Theile der Stadt wohnen auch die
Tänzerinnen die Frauen vom Stamme der Zigeuner und alle
diejenigen weiblichen Weſen welche trotzdem ſie Muhamedanerin
nen ſind unverſchleiert gehen Zwei anmuthige Geſchöpfe die
eine ſchwarz wie Ebenholz die andere mehr ſpaniſch angehaucht
liegen rauchend und plaudernd auf der Schwelle ihres Hauſes
friſche Roſen und unechtes Theatergeſchmeide ziert das raben
ſchwarze Haar buntſeidene reichgeſtickte Jäckchen umſchließen die
zierlichen Schultern weite gelbſeidene Pumphoſen umpludern die
Beine die nackten Arme die Fußgelenke und die großen Zehen
umfaſſen glitzernde Spangen Meine Führer geſellen ſich zu
einem kurzen Geſpräch mit ihnen und ich nehme eine kleine Schale
Kaffee von ihnen an Während ich ihn ſchlürfe klopfen die Führer
an eine hell erleuchtete geſchloſſene Glasthür welche unverzüglich
geöffnet wird Ein phantaſtiſch ausgeſtatteter gewölbter halb
dunkler Raum liegt vor mir nur eine Bühne iſt ſtrahlend hell
erleuchtet und darauf ſtehen ſchöne leichtbekleidete weibliche Weſen
die angeblich Tänze in Wirklichkeit fabelhafte Muskelzuckungen
ausführen die meinen Beifall nicht gewinnen können

Die Beruhigung der Meereswogen durch Oel Dieſes
Experiment iſt neuerdings von R Klimpert in der Zeitſchrift
Praktiſche Phyſik einer eingehenden Unterſuchung unterzogen
worden Die Wirkung des Oeles auf die bewegte See zeigt ſich
darin daß eine wenn auch noch ſo kleine Oelſchicht auf die
großen Wellen Dünung zwar nur geringen Einfluß ausübt
die kleinen ſekundären Wellen dagegen und die Wogenkämme
die für die Schiffer gerade die gefährlichen ſind faſt gänzlich
unterdrückt Um dieſe Wirkung hervorzubringen ſind dickflüſſige
Oele geeigneter als dünnflüſſige die dazu nöthige Menge
ſchwankt zwiſchen e bis 9 Liter auf die Stunde je nach der
Größe der Schiffe und der angewandten Methode Während
ſchon Ariſtoteles und viel ſpäter Franklin die Gebrüder Weber
und van Beek darin übereinſtimmen daß die geringe Reibung
des Windes an der geölten Waſſeroberfläche die Urſache der
Wellenberuhigung iſt und Rottok außer dieſem Faktor noch die
größere Kohäſion und Zähigkeit der Oelhaut betont beſtreitet
Großmann daß der geölte Waſſerſpiegel glatter ſei als der un
geölte Nach ſeiner Anſicht iſt vielmehr die durch die Oellage
vergrößerte Oberflächenſpannung des Waſſerſpiegels die Urſache
des Verflachens der kleinſten Wellen Letzterem gegenüber ſucht
Klimpert nachzuweiſen daß eine Oelſchicht welche ſich ungehindert
auf dem Waſſer auszubreiten vermag dew Winde weſentlichweniger eibingewiderſiand darbietet als das ungeölte Waſſer
ferner daß von einer durch Oel vermehrten Oberflächenſpannung
des Waſſerſpiegels keine Rede ſein kann Wenn aber doch durch
die Helſchicht der Widerſtand gegen die bei eintretender Wellen
beunruhigung von unten an die Oberfläche tretenden Waſſer
moleküle vergrößert wird ſo dürfte dies vielleicht darin ſeine
Erklärung finden daß hier nicht die Grenzſchicht einer größeren
Oelmaſſe als vielmehr bei der überaus geringen Dicke
eine Oellamelle als Ganzes in Wirkſamkeit tritt und als ſolche
auf die emporſteigenden Waſſertheile eine ſpannende Kraft gleich
einem ausgeſpannten Tuche ausübt Nach den Geſetzen der
Hydroſtatik ſteigert ſich die Spannung einer Flüſſigkeitslamelle
mit abnehmender Dicke ſodaß unter ſonſt gleichen Umſtänden die
dünnſte Oelſchicht die größte Spannung beſitzt Ferner iſt
durch Verſuche erwieſen daß eine kleine Seifenblaſe im allge
meinen neben einer größeren Krümmung auch eine größere
Spannung äußert Dementſprechend muß ſich auch die Span
nung der dünnen Oelſchicht in dem Maße ſteigern wie die von
unten an die Oberfläche emporſteigenden Waſſertheilchen welche
die Bildung ſekundärer Wellen anſtreben die Oellamelle in ihren
einzelnen Theilen zu größeren partiellen Krümmungen zu ver
anlaſſen ſtreben Durch dieſe ſich gegenſeitig ſteigernden Kräfte
muß aber ſchließlich ein Gleichgewichtszuſtand eintreten d h die
Bildung ſekundärer Wellen und ſomit auch die Bildung vonWellenkämmen unterdrückt werden
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Rochus Freiherr v Rohnsdorff ſtand vor ſeiner Frau wie
an den Boden geheftet und ſtarrte ſie an War das dieſelbe
Henriette die Jahre lang nein ſo lange er ſie kannte keinen
Laut des Widerſpruchs gehabt hatte die ſchweigend und unter
würfig allen ſeinen Befehlen nachgekommen war die Thränen
nur Thränen als einzige Antwort ſelbſt auf ſeine rauheſten
Worte gehabt hatte

Wenig nur hatte er verſtanden von dem was ſie geſagt
der Strom ihrer Rede war an ihm vorübergerauſcht wie ein
Waſſerfall deſſen Getöſe das Ohr des Wanderers betäubt
und deſſen einzelne Töne ſich vielleicht erſt ſpäter viel ſpäter
in der Erinnerung zergliedern und zu Gluckſen und Singen
zu Murmeln und Plätſchern zu Brauſen und Brüllen ſcheiden
Und das Gedonner dieſes Waſſerfalles war ſoeben zum erſten
mal ſeitdem er lebte auf den Freiherrn eingeſtürmt

Sage mir nur eins Henriette, ſtammelte er faſſungslos
was iſt in dich gefahren
Die anſcheinend brutale Frage traf ſie wie ein Peitſchen

ſchlag Ein Zittern flog durch ihre Geſtalt und trieb ihr das
Blut vom Herzen ins Haupt

Du fragſt noch rief ſie voll zorniger Empörung IJch
bin eine Mutter und habe meine Kinder lieb Und ich will
nicht daß dieſe guten lieben Kinder unglücklich werden Hörſt
du Kochus Ich will nicht Hellmut haſt du ſchon von uns
geſtoßen obwohl er recht hatte recht tauſendmal recht Und
un ſoll Ulla an die Reihe kommen Aber es geſchieht nicht
Kte Ich bin da ihre Mutter ich Verſuche es doch ob
der Vater ſtärker iſt als die Mutter Darum urſprüng

lich wollte ich mich damit begnügen dieſe Heirath zu vereiteln
Das Uebrige wollte ich der Zeit überlaſſen Aber nun
jetzt verlange ich es geradezu Ulla ſoll dem Manne ange
hören den ſie liebt dem braven ehrenhaften Manne Ehren
haft auch wenn er nicht von Adel iſt Ulla ſoll Werner
Lucknow Hheirathen ſo war ich Henriette v Rohnsdorff ihre
Mutter bin

Das ſoll ſie nicht ſchrie der Freiherr ebenfalls aus
brechend Niemals ſo lange ich Rochus v Rohnsdorff
väterliche Gewalt über ſie beſitze

Er hob die Hand mit dem Lichte wie zum Schwur Und
diesmal war es Frau Henriette die ſich über den Pökeltrog
beugte und ihren Gatten aus funkelnden Augen anblitzte

Pochus, ſtöhnte ſie Rochus nimm das Wort zurück
Nein
Dann möge Gott mir vergeben noch heute ſofortverlaſſe ich dein Haus 4 n et

Haha Das wuollteſt du ja ſchon ſo Biſt ja immer noch
reiſefertig

Sie wankte unter ſetnem wilden Hohne
Noch einmal bitte ich dich Rochus treibe mich nicht zum

Aeußerſten Sieh wir wollen nicht nach England ich ſehe
es ein es wäre eine Uebereilung eine Thorheit geweſen Jch
faßte den Plan ja auch nur in meiner Todesangſt Aber wir
werden eben iſt mir der rettende Gedanke gekommen
wir werden zu Hellmut gehen Rochus Und nicht wahr du
überlegſt es dir Du giebſt die Heirath auf und holſt uns

men ſei ab und wi werden dann alle wieder gut zu
ſammen ſein und iſNechus alles iſt vergeben und vergeſſen
e Wuth erſtickte ihn faſt daß er nicht mehr wußte was

agte
Nein Zum Henker und in drei Teufels Namen nein

Frau Henriette wurde todtenblaß
Dann Rochus, ſagte ſie eiſig gehe ich Und du erlaubſt

wohl daß ich mein Licht an dem deinen wieder anzünde Es
iſt vielleicht das letzte mal

Sie kam um den Pökeltrog herum auf ihn zu und näherte

ihre Kerze der ſeinen bis ſie brannte Und Frau Henriette
ſah ihren Gatten noch einmal bittend an und bewegte lautlos

die Lippen Er rührte ſich nicht
An der Thür blieb ſie wieder ſtehen
Rochus Lieber Rochus

Einen Augenblick tiefe Stille dann fiel die Thür hinter
Frau v Rohnsdorff zu

Der Freiherr ſtand wie gelähmt Bis die entſchloſſene
Stimme ſeiner Frau zu ihm herüberdrang

Komm Ulla Alles war umſonſt
Gleich darauf rauſchten Frauengewänder die Treppe hinab
Der Zurückgebliebene fuhr zuſammen
Sie geht wirklich

Sie ging wirklich
Und Rochus Freiherr v Nohnsdorff ſetzte ſich langſam

wie betäubt auf den Pökeltrog und ſtarrte lange in die
flackernde Flamme Bis es ſich losrang von ſeinen Lippen

Donnerwetter
Dann ohne es zu wiſſen blies er ſein Licht aus und tappte
im Finſtern hinaus und hinab

Und in demſelben Augenblicke als die Thür des Vorraths
raumes ſich hinter ihm ſchloß hatte das Mäuslein oben an
der Decke ſein Werk vollbracht der Bindfaden riß und die
Wurſt fiel zu Boden

Ob es die letzte geweſen die Henriette Freifrau v Rohns
dorff auf Hohenbüch geſtopft

R

So Nun weißt du die ganze Geſchichte ſchloß der
Freiherr eine Viertelſtunde ſpäter und ſeine Zähne preßten ſich
grimmig aufeinander Und nun geh 3 du den anderen
nach Ich brauche niemand ich werde den Kampf ſchon allein
ausfechten und entweder ſiegen oder als der letzte Rohnsdo

mein Sohn der Herr Proletarier zählt für mich nicht
i mich von den Trümmern meines Schloſſes begraben
aſſen

Litte wagte eine ſchüchterne t
e Paber Papa, meinte ſie leiſe ſollte Mama nicht doch am
Ende

Recht haben knurrte er Nein und abermals nein
Die ganze Tradition unſeres Geſchlechts ſtimmt mir bei mir
Wenn du jedoch meinſt ich habe dich freilich ſtets für die
Beſte von ihnen allen gehalten für eine echte Rohnsdorff
aber wenn ich mich in dir getäuſcht hätte ich würde dir
keinen Vorwurf machen wenn du ihrem Beiſpiele folgteſt
a Mutter ſteht den Kindern ja immer näher als der Vater

ſo 4Unter den rebelliſchen Stirnlöckchen wogte es kraus durch
einander War es nicht faſt wie eine Beſtimmung des Schick
ſals geweſen daß ſie ſich vorhin durch ihren gekränkten Stolz

den Stolz einer Sixene und durch ihre Angſt um
Ulla zu jener vielleicht unwürdigen Koketterie gegen Kunkels
berge hatte verleiten laſſen Und daß ſich Raban Krebs von
Kunkelsberge dieſer Koketterie gegenüber nicht als ein ſtand
hafter Ulyſſes gezeigt hatte Jn ihrer and allein lag nun
das Geſchick des alten Geſchlechtes blieb Litte ſo würde jenes
zu neuem Glanze emporſteigen ging ſie ſo würde es untergehen
äußerlich und innerlich denn ſie wußte es ſie war nun das
einzige Bindeglied zwiſchen Vater und Mutter und Geſchwiſtern
die ſie alle mit gleicher Liebe umfaßte

Und dennoch Frau Melitta Trebs von Tlein Tuntels
berde Schrecklich Lächerlich

Gleichviel Es war nicht lächerlich ſeine Pflicht zu erfüllen
Und die Pflicht des Freifräuleins von Rohnsdorff die Pflicht
des Kindes lautete in dieſem Falle

Jch bleibe entgegnete ſie entſchloffen Und verzeihe
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mir Papa daß ich es dir erſt jetzt ſage daß ich hinter deinem
Rücken gehandelt habe aber ich habe mich mit Herrn vonKunkelsberge verlobt 9 n

Biſt du toll wollte der Freiherr emporfahren doch Litte
legte ihm neckiſch lachend den Finger auf den Mund

Nicht ſchelten Papachen rief ſie Dazu iſt jetzt keine
eit Jetzt gilt es vor allen Dingen das oder vielmehr den

rbenen feſtzuhalten Du weißt ja die Männer von heute
d ſo flatterhaft Und Raban wird auch keine Ausnahme

achen

Raban Du nennſt ihn ſchon Raban So ſchnell
a emzehntes Jahrhundert Dampf und Elektrizität

omm
Und du liebſt ihn wirklich
Selbſtverſtändlich
Va ſo ſelbſtverſtändlich ſcheint mir das
Du Sage mir nichts gegen meinen Bräutigam Sonſt

S weißt du daß ich dan verpflichtet bin ernſtlich böſe zu
werden Komm zur Geſellſchaft daß wir s ihr verkünden

Sie zog ihn lachend mit ſich fort Und über den ganzenKorridor din lachte ſie unaufhörlich wie über einen gelungenen

Streich wie ſie nie zuvor gelacht hatte
Nun Rochus, ſchrie der Landrath den Eintretenden ent

gegen heraus mit deinem freudigen Ereigniß
em Freiherrn fiel plötzlich ein daß er für Henrietten s

und Ulla s Fernbleiben einen Grund erfinden müſſe
Jch bitte um Entſchuldigung für meine Frau ſagte er

Sie war ſchon während der letzten Tage nicht ganz wohl
und aber ſo bleibt doch ſitzen Kinder es iſt wirklich nichts
Bedeutendes Sie hat ſich nur ein wenig hingelegt und Ulla
lieſt ihr aus dem Bädeker von zum Henker ja von Eng
land vor Das beruhigt ſie ſtets

Na na drohte Graf Sternberg ſcherzend mit dem
Finger ſag s nur gleich rund heraus Was iſt s ein Junge
oder ein Mädchen

Jch verſtehe dich nicht
Litte lachte wieder
Aber Papa Onkel Landrath hat s doch auf den Kopf

etroffen Beides ein Jungchen und ein Mädchen Das ge
ört doch ſtets zu einer Verlobung

Verlobung fuhr Graf Sternberg auf Und ich dachte
Eſel Na nimm s nicht krumm Rochus eine Verlobung

alſo Aber wer 2
Litte lachte noch immer während ſie um dem Freiherrn aus

ſeiner Verſtörtheit zu heifen zu ihrem Bräutigam eilte und
deſſen Hand ergriff

Als Verlobte empfehlen ſich begann ſie und machte
dem Baumeiſter Gerhard Waldeck der gerade ihr gegenüber
ſaß einen tiefen ſpöttiſchen Knix

Freifräulein Litte von Rohusdorff, fiel der Bräutigam
ein wenig weinſelig ein und Herr Raban Trebs von Tlein
Tuntelsberde Eidentlich ſollte es Fräulein Ulla ſein aber
die die ja die iſt zu defährlich

Litte konnte lange keinen Schlaf finden Jn ihren Ohren
wirbelte immer noch das vielfältige Geräuſch des Abends
das Hurrahrufen nach der Proklamirung der Verlobung das
Gläſerklingen und das Durcheinander der glückwünſchenden

e aus welchem ſich beſonders zwei laut und deutlich

Die eine ein wenig lallend ein wenig anſtoßend ein wenig

ott wird ſich Papa freuen

Die andere tief ernſt anfänglich etwas zitternd dann
Heu efeich weich und bittend trotz der herkömmlichen banalen

raſe
Geſtatten gnädiges Fräulein auch meinen gehorſamſtenGlückwunſch Und verzeihen Sie gütigſt meine unbeſcheidene

Aeußerung von vorhin Jch nehme alles zurück Nein Sie
ſind keine Sirene

Und was bin ich nun hatte ſie gefragt
Ein tapferer Soldat der ſich muthig in die Breſche ſtellt

die doch keine Macht mehr ausfüllen kann
Dann war er gegangen Und ſie hatte gelacht gelacht

um nicht weinen zu müſſen
Hier oben in der Bodenkammer jedoch beobachtete ſie keines

Menſchen Auge hier hörte ſie kein Ohr hier war alles
ſtill ſtill nur der Regen klopfte in gleichmäßigem
Takte auf die Ziegel des Daches über ihr und hin und wieder
klang wie aus weiter Ferne ein feiner kichernder Ton da
zwiſchen das Pfeifen eines Mäusleins
n die Breſche die doch keine Macht mehr ausfüllen
ann

Und Litte warf ſich ruhelos auf ihrem Lager hin und her
mit heißer Stirn und brennenden Augen

Bis das erlöſende Naß kam
Da preßte ſie das Kopfkipfen in ihre Arme und bedeckte es

mit ſchluchzenden Küſſen
Gerhard Lieber lieber Gerhard

Der Freiherr dagegen ſchlief anfangs ſei s in Folge der
Anſtrengungen und Aufregungen des Tages ſei s durch den
ſchweren Rothwein dem er eifrig zugeſprochen regungslos
und feſt Dann jedoch warf auch er ſich obgleich mit ge
ſchloſſenen Augen wie gequält in dem großen bequemen Bette
umher

Er träumte
Der Boden um Gotteswillen Henriette halt feſt

Der Pökeltrog der Boden platzt Da Krach Zum
Bern ich falle ja durch So zieh mir doch nicht ſo an den

einen verdammtes Geſpenſt Brrr Wie das ſauſt und
kugelt Da die Erde geht zum Teufel Der Mond auch

Na ja ich werde mitten in die Sonne plumpſen Uff
Iſt das heiß Aber das Ding hält auch nicht Sſcht
Durch Litte Donnerwetter Litte reich mir ſchnell
ja ja die lange Latte Nein es iſt ja der Tuntels
Ah Endlich Wenn dir auch die Gelenke knacken Schwieger

ſohn ich halte mich feſt feſt Herrgott nun er
geht aus dem Leim ich fliege

Er hatte ſich ſo weit herumgewälzt daß er mit dem Kopf
aus dem Bette herabragte und ſein Kopftiſſen hielt er mit
beiden Armen krampfhaft umklammert

Plötzlich berührte etwas ſeine Schulter Wild fuhr er em
por mit ſchweißperlender Stirne Und aus blöden Augen
ſtarrte er in ein Licht das vor ſeinem Geſichte hin und her
flackerte

Rochus flüſterte jemand NRochus Jch bin s Eng
ſtrandt

Der Freiherr riß ſeine Augen weit auf
b Was willſt du denn noch ſo ſpät in der Nacht rief er

ittert
Na na Du weißt doch ich kann nur am Tage ſchlafen

Und da als ich eben unter deinem offenen Fenſter im Regen
ſpazieren ging hörte ich deine Stimme Und da dachte ich
was meinſt du wollen wir eine Partie Sechsundſechszig
machen

Herr von Rohnsdorff ſchrie vor Wuth laut auf Ah end
lich jemand an dem er ſeinen Zorn auslaſſen konnte

Hinaus rief er hinaus Scheer dich nach Jndien ſcheer
dich zum Teufel oder beim Henker ich

Conſtantin von Engſtrandt hatte kaum noch Zeit die Thür
zwiſchen ſich und den Wüthenden zu legen Dann prallte etwas
gegen das Holz

Das ausgeriſſene Bein des Herrn Krebs von Kunkelsberge

war s das Kopftiſſen Fortſ folgt
Cohriſtiane Taidé

Novelle von W Zehme
Klaus Wittig iſt ſeit einem und einem halben Jahre in derſelben e e ieke in der ſein Vater als zweiter Werk

führer arbeitet
iſt Löhnung da wurde ſchon halb ſechs Uhr Schicht

t Als er jetzt vor dem eigenſinnigen Mädchen ſteht ſieht
er beluſtigt von oben herab an wer will hier und was will
ſie fragte er mit ſpöttiſchem Lächeln

Jch in die Wereſtott will ich und du haſt mir auch gar nichts
zu ſagen

Nein aber deine Mutter verbietet es dir und da iſt s ja
ſelbſtverſtändlich daß du es nicht thuſt Er ſpricht leiſe ganz
ruhig nnd betont ſcharf jedes ſeiner Worte

Und dann fährt er fort was will denn ein ſo großes
Mädchen dort unten Das thun doch höchſtens die kleinen
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ſie den Sch

S r n e Die e W r 2 S
Kinder daß ſie andere Leute mit ihrer Neugier plagen und
ſtören kämſt du zu uns weißt du was man da mit dir thäte
er ſpricht jetzt beinahe überlegen ſchwarz machte man dir das

ganze Geſicht und dann würdeſt du hinaus geſteckt
Noch immer arbeitet der Trotz in dem Kinderherzen fort ſie

4 e müthig den Kopf zurückgeworfen aber zu ſagen wagt ſie
nichts
Jch hatte dir eigentlich etwas mitgebracht, redet Kiaus ſie

von neuem an aber nun geb ich dir s nicht
Da verändert ſich ihre Haltung ſehr raſch die Augen möchten

in ihrer lebhaften Ungeduld und Neugierde ſeine Taſchen durch
bohren Was denn o bitte bitte zeig mir s doch

Er zieht ein kleines Packet heraus und hält es dicht vor ihr
Geſicht Nun weißt du s noch nicht

Sie will zugreifen da hebt er es hoch über ſeinen Kopf Hol
dir s nur ruft er ſpöttiſch ſie verſucht ſeinen Arm herunter

zuziehen doch vergebens der iſt durchs Schmiedehandwerk ſchon
geſtählt

Nein
Dann bekommſt du es nicht
O ich mag es auch gar nicht mehr du haſt ſo ſchwarze

ſchmutzige Finger

Da ſie weiß nicht wie alles ſo raſch aufeinander folgt
das Packet fliegt durchs Fenſter auf den Hof hinunter und auf
ihre Backe fällt ein wuchtiger Schlag im ſelben Moment aber

e du jetzt immer hübſch gehorchen

ſtürzt der Burſche aus der Thür Nun iſt ſie allein ſie rührt
ſich nicht von der Stelle wie in zu ſpäter Furcht ein wenig
geduckt mit Kopf und Schultern ſteht ſie da Jhr Geſicht brennt
und die ken ſchwimmen in hellen Thränen Sie weiß daß

ag verdiente und ſie ſchämt ſich deſſen was ſie geſagt
hat Aber allein will ſie nicht bleiben Die Thränen aus den
Augen wiſchend und die eine Hand auf die geſchlagene Backe legend
geht ſie zum Vater er ſitzt in tiefen Gedanken über ſeiner Arbeit
und merkt es kaum daß ſie bei ihm ſteht Da legt ſie ihren
Arm um ſeinen Hals und küßt ihn

Biſt du mir gut Vater und die Mutter auch und die Groß
mutter auch Seid ihr mir alle gut

Er ſieht ſie verwundert an Natürlich wir ſind dir gut aber
du mußt auch immer brav ſein

Ach deswegen nicht erwidert ſie und ſchauert noch einmal
zuſammen ich meine nur ob ihr mich ſchlagen würdet

Schlagen Kind was iſt dir Haſt du ein Unrecht gethan
dann geſtehe es ein

Nein nein Vater ich hab nichts gethan ich dachte nur

Er ſchüttelt den Kopf aber da ſie jetzt ſtill iſt beruhigt er ſich
Sie bleibt an ſeinem Tiſche ſtehen die geſchlagene Seite ihres
Kopfes auf eine Hand ſtützend ſpielt ſie mit der anderen mit einer
kupfrig ausſehenden alten Münze ſie läßt ſie tanzen und wiegt
den Kopf dabei wie im Takte hin und her Aber das blaſſe Ge
ſicht im halben Dämmerlicht ſieht ſehr ernſt aus Noch nie in
ihrem Leben iſt ihr eine Züchtigung ſo nahe gegangen hat einen
ſo bedrückenden Eindruck auf ſie gemacht wie dieſe erſte von ihrem
treueſten beſten Spielkameraden von ihrem Klaus

Als ſich die Familie abends zu Tiſch ſetzen will fehlt ſie ſie
hat ſich da die Dunkelheit voll hereingebrochen iſt zum Hauſe
hinaus geſchlichen an den wenigen Häuſern entlang die ſie von
Klaus trennen athemlos hinlaufend erreicht ſie den Hof Vor
ſichtig halblaut ruft ſie ſeinen Namen aber es bleibt ganz ſtill
Die Wangen brennen ihr in tiefer Gluth und nicht mehr wiſſend
was ſie thun ſoll ſchreit ſie mit ganzer Stimme Klaus Der
ſitzt in mühſeliger Baſtelei über einem Miniaturdampfſchiff das
er Chriſtianen zum Geburtstag geben will Bei dem Rufe zuckt
er heftig zuſammen aber er erhebt ſich nicht von ſeinem Platze

Gilt dir das fragt ſeine Mutter Jch weiß nicht, erwidert
er mürriſch

Klaus Die Stimme hat nicht die volle Kraft mehr und
klingt dadurch ſehr rührend fJa ich werde nachſehen, ſagt er wie noch einmal auf die
Frage ſeiner Mutter antwortend ich bin gleich wieder da

Jn wenigen Sprüngen iſt er bei dem zitternden troſtloſen
Kinde er hält es feſt in ſeinen Armen und küßt ihm den heißen
Mund und wie er ihn wieder und wieder küßt da faßt ihn eine
grenzenloſe Zärtlichkeit zu dem Geſchöpf er verſteht ſich ſelbſt
nicht aber ihm iſt s als dürfe niemand mehr ſie beide trennen
Er zieht Chriſtiane langſam in den matten Schein der Laterne
die am Eingange der Hinterhausthür hängt Der Wind macht ſie
flackern und ſo huſchen Licht und Schatten ſo wunderbar über die
beiden jungen Geſtalten

Biſt du mir gar nicht mehr böſe lieber Klaus fragt ſie mit
leidenſchaftlicher Eindringlichkeit aber der iſt ganz ſtill darauf
und umfängt ihre Geſtalt mit ſeinen innigſten Blicken Dann
läßt er ſie aus ſeinen Armen und ſchickt ſie heim Vater und
Mutter haben ſie ſchon geängſtigt n ht in der Werkſtatt bei
den Hausnachbarn überall vergeblich ihre wunderliche Frage
ob ſie ſie lieb hätten fiel ihnen ein und damit wuchs ihre Un
ruhe Glückſelig empfangen ſie jetzt das Kind

Wo warſt du nur wieder hingelaufen fragen beide ſie gleich
zeitig

Zu Klaus erwidert Chriſtiane einfach und ſetzt ſich müde
auf ihren Stuhl am Tiſch Dort aber fällt ihr der Kopf ſchwer
auf die zum Beten gefalteten Hände und ſie weint bitterlich Sie
iſt nicht zum Eſſen zu bewegen und wird zur Ruhe gebracht
Und lange noch ſteht der Vater über ihr Bettchen gebengt und
hört ſorgenvoll auf die ſchnellen unregelmäßigen Athemzüge ſeines
Kindes

Klaus verbringt jeden Sonntag die Morgenſtunden bei Chriſtiane
dann leſen ſie zuſammen oder ſpielen oder er erzählt ihr Heute
hat ſie ſchon mit großer Ungeduld eine halbe Stunde aus dem
Fenſter nach ihm geſehen und kann es gar nicht begreifen wo er
bleibt Sie hat ein dunkelrothes Kleid an das ihr gut paßt und
ſie ſchön kleidet zu ihrer Geſichtsfarbe Klaus hat ſie ſchon ſo
viele mal darinnen geſehen aber heute nun ex endlich gekommen
iſt fällt ſein Blick gleich darauf er findet ſie ſehr hübſch und ſieht
ſie immer wieder an und das vermehrt die Unruhe und Unbebag
lichkeit in ihm die er vom vorhergehenden Abende mit ſich herum
trägt Er hat einen dunkelgrauen Anzug an ſeine Hände find
roth aber ſehr ſauber die Nägel glänzen weiß Er ſetzt ſich nicht
wie ſonſt immer neben Chriſtiane auf den langen Fenſtertritt
ſondern bleibt in einiger Entfernung von ihr an den Ofen gelehnt
ſtehen Sie iſt ja daſſelbe Kind wie geſtern und ihm doch
viel mehr geworden ſeit geſtern Als ſie zutraulich zu ihm
herankommt und reumüthig klagt daß er ihr noch böſe ſei und
ſeine Hände dabei faſſen will lacht er ſie aus aber er wird et
roth im Geſicht und ſieht über ſie hinweg ſeine Hände ver
er ängſtlich auf dem Rücken denn nicht einmal ihr Kleidchen mag
er ſtreifen ſo beklommen iſt s ihm um s Herz Dann ſagt er ihr
daß er ſich fortſehne die Stadt und alle Menſchen darinnen ſeien
ihm langweilig Er weiß gar nicht was er mit ſich anfangen ſoll

Und von dieſem Tage an wird ihr Verkehr ein anderer
Wenn jetzt ſein Feierabend da iſt kommt er nicht mehr wie

ſonſt ſo oft zu ihr um mit ihr noch eine Weile zu vertändeln
er geht nur langſam am Hauſe vorbei und ſteht ſie am Fenſter
dann nickt er ihr zu und ſieht ſie mit einem langen traurigen
Blick an Er ſehnt ſich unſäglich nach dem harmloſen Verkehr
von früher und läßt ihn doch ſelbſt durch ſein ſeltſames ver
ändertes Weſen nicht wieder aufkommen

Zum erſten mal denkt er an zukünftige Zeiten und dabei erfaßt
ihn ein beklemmendes Glücksgefühl Dann arbeitet er mit rück
ſichtsloſer aufreibender Haſt aber nicht ſtetig fort in anderen
Momenten iſt ſeine Kraft wie gelähmt wenn er an ſich und an
allen Menſchen zweifelt wenn ihn ſein Gottvertrauen verläßt

Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Wie Feld marſchall v Wrangel einen engliſchen Zeitungs

korreſpondenten beſchämte Der alte Wrangel hatte eine
große Antipathie gegen alle Federfuchſer insbeſondere aber gegen
Zeitungsſchreiber zumal wenn ſich dieſelben auf dem Kriegs
ſchauplatze aufhielten Er that alles Mögliche um ihnen das
Daſein ſchwer zu machen und freute ſich königlich wenn er wieder
einmal einen rausjeekelt hatte Während des Feldzuges gegen
Dänemark 1864 weilte der ſonſt in Berlin ſtationirte Korre
ſpondent der Times in London auch im preußiſchen Lager
Kaum hatte dies Wrangel erfahren als er den Mann unbarm
herzig daraus entfernen ließ Jener kam aber mit dringenden
berliner Empfehlungen verſehen bald zurück Wrangel wies ihn
ab Allein der Sohn Albions erſchien mit echt engliſcher
Beharrlichkeit ein drittes mal mit einem Empfehlungsſchreiben
Bismarck s verſehen Dies mußte allerdings Papa Wrangel
reſpektiren insgeheim ſchwur er ſich aber dem Zeitungsmenſchen
den Aufenthalt gründlich zu verleiden Nachdem er den Empfehlungs

brief ſchweigend geleſen hatte lud er mit großer Artigkeit den
Gentleman zur Tafel ein Als er erſchien eilte Wrangel auf ihn
zu faßte ihn bei der Hand und führte ihn zum Prinzen Friedrich
Karl Hier ſtellte er ihn mit folgenden mit überlauter Stimme
geſprochenen ironiſch artig klingenden Worten vor Königliche
Hoheit ich habe die Ehre Jhnen den Korreſpondenten der Times
vorzuſtellen es iſt derſelbe der jahrelang die infamen Artikel
über preußiſche Politik ſchrieb wir ſollen ihn gut behandeln
läßt Bismarck mir ſagen dann wird er wohl beſſer über uns
ichreiben Der Korreſpondent hielt ſich von da an in ſtiller
Zurückgezogenheit im Lager auf aber bei Wrangel s Tafel
ließ er ſich nicht wieder ſehen e

Demuth Bevor der bekannte Komponiſt Albert Lortzing
deſſen Melodien heute im Munde des geſammten deutſchen Volkes
leben Kapellmeiſter wurde und ſich durch ſeine Opernkompo
ſitionen einen Namen machte war er als Sänger und Schau
ſpieler am Leipziger Stadttheater engagirt VLortzing war ein
guter Komiker und machte gern witzige Extempores Ein ſolches
erlaubte er ſich auch einmal in einem Schauſpiele Das Extem
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